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Beitrag zur Auigl�i�bungsrechnung. 
Von Ing. Dr. H. Barvlic, _ti:: k. Bergkommis�är in Brünn. 

Die natürlichste Grundl�ge· der ·:Ausgleichung von Beobachtungsgrößen, 
welche mit unvermeidlichen Fehle�ri behaftet sind, bildet das arithmetische Mittel. 
Jo rd a n  behauptet aber, daß das arithmetische Mittel n ur zur Ausg leichung von 
Beobachtungen e i n er Unbekannten genüge und ein allgemeineres Ausgleichungs­
prinzip gesucht werden müsse, wenn zur gleichzeitigen Bestimmung m e hrerer: 
Unbekannten Beobachtungen in überschüssiger Zahl vorhanden sind. 1) Hiebei isti 
an die vermittelnden Beobachtungen in erster Linie gedacht. Da sowohl der 
Markscheider als auch der bergbehördliche Beamte, welcher anläßlich der Frei­
fahrungen das Vermessungsoperat des ersteren zu überprüfen hat, mit der Aus­
gleichungsrechnung vertraut sein müssen, dürfte· es statthaft.sein, an dieser Stelle 
die .Behauptung .des berühmten Geodäten näher in Betrach� �u zie�en. ·. · r · Den vermittelnden Beobachtungen9) kann man bekanntiich die mathe­
mathische Form: . 

.F (�, y, z . . . a, b, � . . . : ) = o . . . . . .·(l) ., 
verleihen, worin die Argumente a, b, c . . . . fehlerfrei sind, x, y, z, . . . zu 
bestimmende Größen und o die mit unvermeidlichen Fehlern behaftete Beoo: 
.achtungsgröße darstellen. Mit Hilfe des Ta y_ l o r' schen . Lehrsatzes gewinnt man 
aus Gleichung ( l) bei Annahme von r-Beobachtungen und 11-Unbekannten (z;) 
das nachstehende System linearer Gleichungen: 

j=n - Z. (a1J %1) = o1, (i= 1, 2, 3. . r), 
j=l .. (2) 

worin statt · a, b, c . .- . die Argumente (a 1 J ) e ingeführt werden. Von den: 
F ehlerglei chu n g e n  

j=n 
.E (a11 xi)-01=v1, (i'= 1, 2, 3 . . .  r) . . . (3) j=i 

gelangt man durch die Annahme [v v] =Min. nach einfacher Rechnung zu den 

Normalgleichungen: · 

1) Handbuch der Vermessungskunde von Dr. Jorda n, bearb. von Eggert, 1910, I. Bd., S. 41. 

') HaoJ· und Lehrbuch der.niederen Geodbie von Hartn e r·Doleihl, 1910, S, SO ff. 
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�» . 
L([a; ai] x1) 

. 
[a; o]; (i= 1, 2, 3 ·.' . r) . . . . . (4) 

j=i ,, 
oder entwickelt: 

[a1 a1] :i-1 + [a1 a2J X2 + 
[a2 a1J X1 + [a2 a:i] X-2 + · 

deren Auflösung die Unbekannten x1• _-i·2, 

. + [a1· a0) X0 = [a1 oq . 
. + [ t12 a0) X n = [ a 2 0) � 

+. [ a� �n] X0
• • .[�n 0 d. . 

xn in der Form : 

. (5) 

. . . . . (6) 
liefert. 

Durch die Annahme X:i = x3 = . =rn = 0 . erhält man einen speziellen 
Fall des Systems . (2), Relationen· mit ilur· ein e·r Unbekannten·: 

au Z1 - 01 , . 
·.t 

<721 X - 02 „ ; . : (7) 1 

J arl Z1 - o r 

Jo r d a n  lehrt nun , daß die Ausgh :ichung dieses. Systems mit e i n e r  Un­
bekannten auch mit Hilfe.d�s ari thm e t isc h e n  Mi t t e.ls bewerkstelligt:wer-, 
den�kann9)4), und gelangt zu d_em rge >ni ·- · · ;  . au o� + a21 02: + . . ,: + a,i or:. X1 = � ,. · 

'i - . • . • . . .. ·:. (8) au + a21 + · · · + ar1 · 
Es soll nun gezeigt werden, daß auf diesen speziell��n· .Fap (7) das allge-

meine System (2) zurückgeführt werden kann. : · . . · 
Denn hat man n-Unbekannte un'd r· > 11-Gfoichungen, = \vie dies beim' System: 

(2) zutrifft, so läßt sich dieses System 
_
in(:·) -Gr��pen v�n 1:-Gl.elc�un.g.�n :glie�: 

dem und jede dieser Gruppen· liefert einen Wert für die Unbekannte (xi)· Man 

erhält demnach für diese Unbekann�� ,(:)-w�r�:e, I?-äriil1�h: �:i . -: .. ::.:-./: 

L�}1> 6·}1). . 6{ß 
X1 = -- , X1=--, . · . . J X1=--. ·• 

61 61 . . - .. :: �(�) • „- . •. ' (9) , . 

Die Nenner erscheinen, wie man sich leicht überzeugen kann, als Funktionen 
der Argumente , sind sonach f lh i'- e'r fre i; während. _. _ die · ?.ähler auch die Beob­
achtungsgrößen �thalten, und infolge dess�n. ,mi� F.e.h l"e r n  -p�hafte(s_ii:id. · ·P.�� 
ist aber die charakteristische Eigenschaft des Systems _(7J'.„ )via�_ ;k.a:nn·. ·,s:o:m.iti 
ohne w.eiteres ansetzen: 

3) a. a. 0. S. 45. . 
•) Die Ausg!eichangsrechnung von Helmett, 1907„ S. 87. 
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Damit ist aber das allgemeine System mit in e h r e  r e n Unbekannten (2) 
mit Hilfe des Systems (7), also unter Zugrundelegung d e s  a r i t hme tis c h e n 
Mi t t e  rs gelöst, o h n e  e i n  a 1 1  g e m e i n e r  es  ·A u s  g 1 e i c h u n g-s p r i n  z i p 
s u c h e n z u  mü s s e n.•y 

Die Durchführung des fo r m e  11 e n Beweises der Identität der Relationen ( I O) 
mit jener von G a u ß  (6) erfordert die Entfaltung e�nes komplizierten mathe­
matischen Apparates, weshalb an dieser Stelle von d�rselben Abstand genommen 
wird. Desgleichen läßt sich beweisen, daß zwischen clen ·Determinenten die merk­
würdigen Relationen : 

+l�� :!(�) 
. . . . • . ( 1 1) 

(1) . -t 6(�) 6(�) . . (12) 
bestehen. 

Zur Veranschaulichung der obigen Deduktionen wähle man einen Sonder­
fall: 'Für u = 2 uud r = 3 geht das Sy

.
stem (2)· über rn: 

· .. 

�21 X1 + a22 X2 = 02 
as1 X1 + aa2 X2 . 03 

. . . • ( 13) 

Der allgemein übliche Vorgang bei der Ausgleichung liefert für die Un-
bekannten in Gemäßheit der Beziehung (6) cfo� expliziten Ausdrücke: _ _ (a112+a211+au2J(a11 01+a11 02+a1, o1) -(a11 au+a11 a22 +a11 an) la11 o, +a„ o,+a32 o3) X1 - (( t + 2 + 2) ( 2 + i + 1) + + )�) D ( 1 4) au a21 au au au . au - \au au a21 a12 qJl au = 
x _ (a11 '+a111+a1/)(a1201 +a2201+ a11 o3)-(a11 au+a21 a22+a11 a19) (au o1 +a11 o, +a31 o3), 

1- , „ . . D . . . \15) 
durch ·Applikation auf die Beziehung (9) ergibt sich anderseits: . ' � ·.6�(l) · ägg oi .;_a12-'02· '62{1> as2 02 - <T22·03 

,;t'l = --= ' x, = -. - = . l .61 a11 a211-a21 a12 .6.2 .a21 a32 - as1 a22 

_ 6,30> · a12 03 � __ a32 °1 
X = --= ------
. 1.. .. . . na· ·a3i llj2�a11as2 

/.��.}2) a21 01 - ai t 02 A-.11<0 aa1 °2 - a22 oa 
X2=--= - 1 X2=-·---= - ------61 �11 a22-a2t ai2.. t;:.2 a.21 a:i 2 - aa1 a221 

. - --.6a(B)-- _„ . -·-aif 03-·· -a,ff oi - -· - - -- . --· „ - - • • .  
%2= -- =-163- - · fl9ja12 -�a11ab2 

und schließlich. gemäß . . .  „ Glei_chung ( 10) 4ie Gleichungen ( 1 6) und ( 17): 

• 5) Vergleiche die in Determlnantenfonn gebrachte allgemeine Behandlung dieser
. 

Aufgabe von 
Jacob i in Crelles Journal 1841 und ihre Lösung von Welli sc h in cTheorie 

.
und Praxis der Aus-

gleicbuogsrechnung, 1910, II. Bd„ § IZ. 
· 
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Die Ausdrücke (14) und (16) resp. (15) und (17) sind identisch. Von dieser 
Identität kann man sich durch entsprechende Gleichsetzung überzeugen. Der 
Identitätsbeweis läßt sich aber auf eine interessante Weise wobei die Ver-' 

besserungsverhältnisse in den Vordergrund treten, durchführen. 
Die Fehlergleichungen des Systems ( 13) lauten : 

a21z1+ a22·i-2-02=V2 . . . . . . . •  (18) 
all .'t"l + ll12. X2 - 01 = V1 } 
a31 Z1 -+- ag2 .i-2 - Op, = V3 

Die aus der Gau ß'schen l\linirn umbedingung [v v] = Min. sich ergebenden 
Gleichungen : 

all (au �1 +a12 -�2= 01) + fl2 1(a2

.

1 Z1 +a22 .:t'2 = 02) +as1 (a31 ·�1 -t- a32 .:t'2 = Og) -Q}( 19) 
a12 (a11.'t1 + a12 -1'.2 01) + a22 (a21 X'1 +a22 X2 02) +as2(a31.'t1 Taa2 .:t'2 °a)-O 
gehen unter Berücksichtigung der Relationen ( 18) über in: 

woraus sich ergibt: 

au V1 -+- t721 V2 + as1 Va = 0 
au V1 + a22 V2 + as2 V3 = 0 

V1 a�u as2 - a22 as1 1 -
V3 all a22 - a1 2 a21 

J 
vi as1 fl12 - aa2 au -
t'3 a1 1 a22 - '11 2 a21 

. (20) 

(21) 

Anderseits erhält man aus en Relationen ( 18) durch Division der ersten, 
resp. zweiten Gleichung durch die dritte und Umstellung: 

VI -111 {o� a11 - Oi au ) + (os a21 - 02 as1) -+ (01 aa1 - Og au) -

%2 = Vg V3 (24) 
V1 

) 
V2 

(a11 a2i - a12 a�.11) + (a111 a3i - a12 a31 ) - + (a81 a12 - fl32 all v 
V3 3 

ergeben. Die beiden Ausdrücke nehmen nach Einführung der bekannten Ver­
besserungsverhältnisse (21) die Gestalt ( 16) und ( 17) an. Es ist nebenbei her­
vorzuheben, daß die Verbesserungsverhältnisse (2 l) in diesem Falle v o n  de n 
Beo b a cht un g s g röße n u na b h ä n g i g  s in d. 

Wie bereits sub ( 11) erwähnt, besteht im vorstehenden Sonderfall die 
Relation: 

D = �1
2 + 6_22 + 6.a2 

oder [a1 t71] [a2 a2] = [a1 a2]2 + 6.1
2 +6.22 + 6s

2
• (25) 
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welche Formel >Zerlegung von Zahlen in die Summen von vier Quadraten« in 
·der Zahlentheorie eine große Rolle spielt. 

Durch die obigen Ausführungen findet die Behauptung des Spezialisten 
der Ausgleichungsrechnung He 1 m e r  t6) , da man alle Ausgleichungsaufgaben 
in solche nach vermittelnden Beobachtungen umwandeln kann, so läßt sich alles 
auf das Prinzip des arithmetischen Mittels zurückführen« eine Bestätigung. 

Was die praktische Anwendbarkeit anbelangt, so liefert die neue Formel 
( 10), deren Bau, wie übrigens auch aus den Relationen ( 16) und ( 17) zu er­.
sehen ist, sehr elegant ist, zumindest eine wertvolle Kontrolle der Berechnung 
der Unbekannten nach der Ga u ß'schen Methode. 

Für die Algebra und die Zahlentheorie erschließen sie, wie bereits bei der 
Gleichung (25) angedeutet wurde, eine Reihe von Problemen, deren Gebiet durch 
Abstrahierung von der Ausgleichungsbedingung [v v] = Min. und Akzeptierung 
anderer Voraussetzungen, z. B. (vPJ = Min., beliebig ausgedehnt werden kann. 

Messtechnik und Fehlertheorie. 
Von Ing. Dr. Alfred Basch, k. k. Adjunkt der Normal-Eichungs-Kommission in Wien. 

(Nach einem am 28. Jänner 1913 im Oesterreichischen Verbande des Vereines deutsc.her Ingenieure 
gehaltenen Vortrage.) 

Die Kurve 
(Schluß.) 

t t 
r . 2 r _,2 <1> (t) = 2 J <p (1) d, = 

V 
x J e d, . . . . • 

0 () 

(31) 

stellt die Wahrscheinlichkeiten dar, daß der Absolutwert eines Fehlers unterhalb 
des Betrages t bleibt. Die Ordinaten dieser Kurve enthalten immer doppelt so 
viel Längeneinheiten, als Flächeneinheiten unter der Kurve rp '(t) bis zu dieser 
Ordinate liegen. Naturgemäß bildet die Gerade y = 1 eine Asymptote der Kurve 

<1> (t). Die Abszisse des Schnittpunktes der Kurve <!> (t) und der Geraden y = _I 
2 

gibt den >Wahrscheinlichen Fehler• Q · 0·47694. 

Zur Kennzeichnung der wahrscheinlichkeitstheoretischen Stellung der drei 
Fehlermaße liegt eine Analogie mit Glückspielen nahe. Die Bedeutung des 
>Wahrscheinlichen Fehlersc Q ist leicht verständlich. Man kann 1 : 1 wetten daß 
sein Betrag von dem Absolutwerte eines Beobachtungsfehlers unter- oder über­
schritten wird. Bestimmt man ihn aber direkt aus der Fehlerreihe als :<>Zentralen 
Wert• , so ist der erhaltene Betrag zu sehr von den zufälligen Werten der ihrer 
absoluten Größe nach in der Mitte liegenden Fehler abhängig. Der Begriff des 
»wahrscheinlichen Fehlers« wurde zuerst 1815 von B e s  s e_l aufgestellt. Als 
Genauigkeitskriterium erfreute er sich weder bei Theoretikern noch bei Praktikern 
großer Beliebtheit; wünschte ihn ja schon Gau ß aus der Fehlertheorie und Aus-

. 6) .Ausgleichuogsrechnung S. 102. 
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gleichungsrechnung völlig verbannt zu wissen. W e 11 i s c h•) hat dieses so arg 
vernachlässigte Fehlermaß wieder zu Ehren gebracht. 

Der >durchschnittliche Fehler< d' ist der Fehler von mittlerem Hoffnungs­
wert. Der von den Glücksspielen übernommene Begriff des >Hoffnungswertes« 
kann am besten durch das folgende Beispiel erklärt werden: In einer Lotterie 
mit J.000 Nummern werde eine Nummer gezogen. Der Besitzer dieser Nummer 
soll den Preis A = 5000 Kronen erhalten. Die Wahrscheinlichkeit für das Ziehen 

.einer bestimmten Nummer ist in diesem Fall Ji = __:__0
1 . Als Hoffnungswert einer 

r · 1 00 · 
Nummer wird dann das Produkt H = p A= _l _. 5000 = 5 Kronen bezeichnet. 1000" 
Es ist dies gleichzeitig der Einsatz, der gerechter Weise für . das E,rstehen der 
.Gewinsthoffnung zu 

·
zahlen wäre. Als Hoffnungswert eines Fehlers ist analog das 

Produkt c y aus seinem Absolutwert c und dem Wahrscheinlichkeitsmaß y seines 
Eintreffens anzusehen. 

' · 

' \  v.· „. �� -.... \ ' ...... n.. 

-1.��[,/:�- -�--J- �J__l_J_llJJ_�T�Ll��j___J�J_- -_- l-�:-�i---l-J--=�� =�::t:::±:::::!:=:=:::b�:--_j·t� 
I!) !o-5 1 1·0 1'5 2:0 

s ;11" ! ! �-----------------·--, 1 J�VIJJ-:.:u·· . ; r---···---------------·---i 1 • : r ' � : !-<---- - ------- ---- · -- • - - ----· --�---. -- - -- -- -- - --- - - - - --------

Abb. 4. 
-. Der mittlere. Fehler ist der Fehler von maximalem Hoffnungs\\ ert!') Es 

wurde gezeigt, daß der Differentialquotient J/ dem Produkt c J' proportional ist. 
(Siehe Gleichung 9.) Es muß daher der durch dieses Rechteck dargestellte Hoff­
nungswert an derjenigen Stelle seinen Größtwert besitzen an- der die Fehler­
verteilungskurve am steilsten ist, also dort, wo der Wendepunkt ( T!ft) liegt. Dies 
ist auch aus Abb. 4 leicht zu ersehen. Die beiden schraffierten Flächenstreifen, 
welche die Zunahme beziehungsweise die Abnahme des Rechteckes c y bei einem 
kleinen Abszissenzuwachs an dieser Stelle darstellen, sind einander gleich, was 

*) \V e 11 i s c h, Theorie und Praxis der Ausgleicbungsrecbnung. Wien und Leipzig 1.�.Q 9. 
*'i!) \V e 11 i s c h, Über den mittleren Fehler. Zeitschrift für .Vermessungswesen. 1909. S. 176 f, 
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sich geometrisch leicht nachweisen ließe. Die eingezeichnete gleichseitige Hyperbel, 
die den Ort de� vierten Eckpunkte flächengleicher Rechtecke bildet, berührt die 
Fehlerverteilungskurve im Wendepunkt. · , 

Nehmen wir an;- es wäre eine gut definierte Strecke.· zu messen und es 
'li�gen ·bereits s�hr viele. Beobachtungen ·vor. Es ·soll nun noch eine Beobachtung 
gemacht.:\, c:ird�n und es setzt jemand ·eirlen ·'Preis- für das richtige Erraten des 
Fehlers dieser Beoba�htung aus, natürlich bis auf eine Toleranz, die aber, was 
w�sentlich ist, für alle Fehlerbeträge die· gl�iche sein muß. Dann wird es jeden­
fal!� am vorteilhaftesten sein auf d�n Fehler , Null« zu wetten',· denn dieser hat 

j':l- ··die ·größte Wahrscheinlichkeit. Nun werde das Spiel aber anders eingerichtet. 
Der Unt�rnehmer möge für.

: das richtige ·Erraten so viel Kronen anbieten als der 
Fehler der anzustellenden ·Beobachtung .-rif'tu-u' 1iw1 betragen wird. Der 'Fehler 
»Nulle hat wohl die größte Wahrscre.inlichkeit aber er trägt keinen Preis ein. 
Ein unendlich großer Fehler besitzt eine .unendlich: kleine Wahrs�heinli<;:hkeit und 

zwar ist diese von der Kleinheitsordnung 00 2. ·Sein Hoffnungswert ist demnach O· 00 2. 

Am ;brteilhaftesten wird es sein auf den mittleren Fehler zu wetten, der den größten 
Haffn.tJngswert besitzt. Bei sehr großer Z.ahl, der Beobachtungen tragen auch die 
Fehler, deren Größe in der Nähe des mittieren Fehlers liegen am meisten zur 
Ungenauigkeit der Messung bei. . : 

, :D\�. bisherigi!n Betrachtungen hatten insofern etwas theoretisches an sich, 
als. die:, Kenntnis: des wahren Wertes der .zu·. ·messenden Größe bereits voraus-•• • • • •t., ' ... •• • • •; . " .� . • • � • • 1 - • • • 
gesetzt wurde. Dies trifft aber nur in den allerseltensten Fällen zu, da die 
Mes�iu'ng ja g-ew�hnllch den z,:<reck verfolgt, den \Yert der unbekannten Größe 
festzustellen. Ihr wahrer Wert wird allerdings niemals zu ermitteln sein. 
liegeq. n·von einander unabhängige Bestimmungen /1 '{2 • • • •  /0 vor, so ist, sofern 
wir ·von. vorneherein zu jeder-einzelnen dieser Bestimmungen das gleiche Ver-• „ . 1 tra�en �aben, - das arithmetische· Mittel der iiveckinäßigste Wert, der der unbe-
k'annfon ·Größe· zugeschrieben werden katrn. Das ist eine alte Regel, die schon 
lange bekannt war, ehe noch fehlertheoretische, auf der ·wahrscheinlichkeits­
rechnung .basierend� Betrachtungen a.ngestellt 

.
wurden. Sie ist in verallgemeinerter 

Form 1709 bei .Cote s, 1755 .bei S i m p s o n, 1760 bei Lam·b ert feststellbar, 
während die erste fohlertheoretische Untersuchung erst 1773 von La g r a n g c 
angestellt. wurde. L� g e n  d r e spriP.ht 1805 diese Regel als ein in der Praxis 
.lange. übliches··. und bewäh.rtes Prinzip an und selbst Gauß bezeichnet sie als 
ein Axiom. Czub e r  sagt 189! in .seiner »Th��orie der Beoba�htungsfehlerc, 
daß die Regel vom arithmetischen Mittel seit jeher als eine unanfechtbare Ein­
gebung des. menschlichen-. Verstandes gegolt�n · hat. Ma·n kann es geradezu der 
auf der _f"-ehlerthe_orie basierenden Ausgleichung nach der. Methode d�r kleinsten 
Quadrate ·ansehe;< daß sie mit der Rege1·· des arithmetischen Mitt�ls im 'Einklang 
steht: Die Methode der kleinsten Quadrate stellt. die Erweiterung der Regel vom 
arithmetische1i Mittel dar. 

Zwischen dem wahren Werte· A der zu bestimmenden Größe und ihrem 
'.zweckmäßigsten oder wahrscheinlichsten Werte 

., �·1;· + /2 +·:·:.·In . (/] a- =- . .  (32) 
1l 1l 
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besteht ein Unterschied 
; = A-a, . . . (33) 

der sogenannte , Fehler des arithmetischen Mittelsc, der unbestimmt ist und un­
.bestimmbar bleibt, über dessen Größe wir aber doch Vermutungen anstellen 
möchten. Es muß jetzt zwischen den wahren und scheinbaren Fehlern der ein­
zelnen Beobachtungen unterschieden werden. So ist z. B. der wahre Fehler der 
i-ten Beobachtung 

Cj=A -- /i, . (34) 
der scheinbare Fehler 

. (35) 
Die Genauigkeit der einzelnen Beobachtung ist wie früher gezeigt wurde 

von der Quadratsumme der wahren Fehler abhängig. Nun ist 

f; = V1 + � . . . . . . . . . . . . (36) 
und da die Summe der scheinbaren Fehler 

so ist 

und 

[v] = o, 

[cl = n; 

(Cf) = (V V ) + 1l �ll • .  

• (37) 

. (38) ' 

. (39) 
Berücksichtigt man die zuletzt gewonnene Beziehung, so erhält man nach 

G 1. (20) als Wahrscheinlichkeit der tatsächlich eingetroffenen Fehlerverteilung 
s� =( ! !_d )· -1i2(H)_(}!__d )·ll-h2[vv] -nh1t_> (40) y-; E e - i;-; v e . e , . . . . 

soferne der wahre Wert der zu messenden Größe A, daher auch � als bekannt 
vorausgesetzt wird. Da aber A vollständig unbekannt ist, ; daher, wenigstens 
theoretisch alle Werte zwischen - oo und + oo annehmen kann, ist die Wahr­

scheinlichkeit des tatsächlich eingetroffenen Systems der scheinbaren Fehler dem 
additiven Prinzip zufolge 

+-::o +oo 

P_ (' n dt - ( il d- )"-h•[rr] r - n h'�'dt (dc)0( lt )n-l -/12(rv] (41) 
- /'" .,, - \f n 

v e J e .,, 
= V n V tt 

e 

- eo - oo 
Wieder ist dem Genauigkeitsmaß lt als Ursache der Fehler.verteilung jener 

·Wer-t zuzuschreiben, der 
·
die Wahrscheinlichkeit P des tatsächlich eingetretenen 

Ereignisses zu einem Maximum macht. Daher ist 

�l [1t'•-t €-Ji•[v•]] = //'-2 { (n - 1 ) - 2 h2 [vv]} t'-h'[vv] = 0, .. (42) 

folglich bei gleichzei tiger Berücksichtigun� der GI. (22) der mittlere Fehler der 

einzelnen Beobachtung 

[cc] 1 [vv] ,U=---= -- · 
1l 2 fti n- 1 

. . (43) 

Der so gefundene Wert ist vou der Zahl der Beobachtungen unabhängig ; 
er bezieht sich auf die Genauigkeit des verwendeten Appara�es, beziehungsweise 
der verwendeten Methode. 
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Die praktische Meßtechnik verlangt· aber mehr. als Kriterien der Genauigkeit 
des Apparates, sie verlangt ein Kriterium für die Genauigkeit der ganzen Arbeit, 
also des Messungsresultates. Nun ist aus Gleichung (40) zu ersehen, daß bei 
gegebenem System der scheinbaren Fehler die Wahrscheinlichkeitsverteilung für 
den Fehler � des arithmetischen Mittels durch die Gleichung 

o _ k -nh'�' _ k -II'�' "" - e - e . .  

gegeben ist. Es ist demnach das Genauigkeitsmaß dieser Fehlerverteilung 

H = li '{1i 
und der mittlere Fehler des arithmetischen Mittels 

(44) 

M =__!!:_=V [v v] . . . . . . . . . .  (46) rn 1l (1t- 1) 
Dieser Fehler, der ein Zeichen für den Grad der Verläßlichkeit des Messungs­

resultates bildet, soll immer mit dem l\fossungsresultate angegeben werden. 
Es sei noch kurz eine Frage gestreift, die sicher an jeden, der sich mit 

Messungen befaßt, oftmals herangetreten ist. Das ist die Frage, ·ob und unter 
welchen Umständen man berechtigt ist, bei einer .Messung Beobachtungen, die 
von dem arithmetischen .Mittel sämtlicher Beoba.chtungen stark abweichen, aus­
zuscheiden. Im Schießwesen wird die analoge Frage als die �Theorie der Aus­
reißer< bezeichnet. Die Ansicht über die Berechtigung der Ausscheidung einer 
Beobachtung einzig wegen des zu hohen Betrages ihrer Abweichung vom Mittel, 
hat im Laufe der Zeit sehr gewechselt.*) 

Ha g e n  sagt 1837: , Die Täuschung, die man durch Verschweigen von 
Messungen begeht, läßt sich ebensowenig entschuldigen, als wenn man Messungen 
fälschen oder fingieren wollte.• 

In dem Bericht über die Gradmessung in Ostpreußen erklären B e s  s e l 
und B a  e y e r  1838: , Wir haben jede gemachte Beobachtung, und zwar alle-mit 
gleichem Ge\\ichte, zu dem Resultate stimmen lassen, ohne das etwaige Zu­
sammentreffen ungünstigerer Umstände mit der stärkeren Abweichung einer Be­
obachtung als einen Grund zu ihrer Ausschließung gelten zu lassen. Wir haben 
geglaqbt nur durch die feste Beobachtung dieser Regel Willkür aus unseren 
Resultaten entfernen zu können.« 

Hingegen spricht B e r t  r a n  d 1888 die Meinung aus, daß »die Unter­
drückung der als schlecht bezeichnet�n Beobachtungen die Zuverlässigkeit der 
Resultate um so mehr erhöhen wir<l, je mehr Beobachtungen man ausscheiden 
wird�, und Czu b e r  sagt in seiner >Theorie der Beobachtungsfehler•, 1891: 
>Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Ausscheidung solcher Beobachtungen, 
deren Ab" eichung vorn arithmetischen Mittel dem absoluten Betrage nach eine 
gewisse Grenze überschreitet und die vermutlich oder höchst wahrscheinlich 
minder gut sind, die Genauigkeit des Resultats erhöhen müßte und, zwar in um 1 
so höherem Grade, je enger man jene Grenzen zöge.« 

Tatsächlich wurden schon vielfach Regeln für die Bedingungen, uriter denen 

*) Vergl. W e 11 i s c h, Theoretische und historische ßetrachtu.ngea �über die Ausgieichuags­
rechnuog. Österreichische_ Zeitschrift für Vermessungswesen. 1907. 
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Beobachtungen auszusc heiden sind, »Ausreißerregeln < aufgesteilt. Atich diese 
·Regel.n basieren auf dem Gau ß'schen Fehlerverteiiungsgesetze. Daß verschiederi·­
artige Regeln nebeneinander bestehen zeigt schon, daß dieses eigenartige Problem 
einer befriedigenden Lösung bisher nicht zugeführt werden konnte. Hier mögen 
nur zwei der einfachsten dieser Ausscheideverfahren·· an· der Hand von Figuren 
erläutert werden. Bei beiden Verfahren ist zunächst das Genauigkeitsmaß lt oder 
der mittlere Fehler ,« aus den Abweichungen sämtlicher Beobachtung�n . zu 
rechnen. Dadurch ist dann die Verteilung der Ahweichungen der- Beobachtun'g.en 
gegen das !\litte] aus allen Beobachtungen für sehr große Beobachtungszahlen 
gegeben und man kann die Kun'e 

. . . . 

+1tt1 
211 r - "r' cJ.> (/t 11) = y 1t J e d V . . : ( 47) 

_:.._ (t V 

zeichnen. Zu diesem Zwecke wären bloß die Abszissen der einzelnen ·Punkte der 
Kurve <P (t) in· Abb. 4 'bei ungeänderter Ordinate mit 1 „zu multiplizieren. B�e h . 
Ordinate eines jeden Kur\Tenpunktes wäre, sofern unendlich viele Beobachtungen 
vorlägen, das Verhältnis der Zahl jener Beobachtungen, deren Ab\veichung vo·n 

' : 

' 

....L��t'--L.._J,_--1.....�__Jl....-../...-�--c�',__,._' �...-:.-����� 0 A� ,1j A4 A, 415 A5 A.:, ü. .�AA T Ai „. -
Abb. 5. 

' . 

. . 

i . 

dem Mittel aller Beobachtungen kleiner ist als die Abszisse .v des Punktes, .zu 
der Gesamtzahl der Beobachtungen. Wird, sofern u Beobachtµng�·n voi-liegen, 

im �bstande n-l · eine Parallele zur Abszissenachse gezogen
·
: �ie die 'Kurve 

1l 

<P (lt�) im Punkte P ·(Abb. S) schneidet , so sollte bei einer. d,em G a u  ß'schen 
Gesetz entsprechenden Verteilung der Abweicl1ungen nur eine einzige B_eobacht,Ut]S," 
eine Abweichung vom Mittei besitzen, die größer ist als die Abszi�se . OQ ��s 
Punktes P. Besitzen in Wirklichkeit mehr als eine Beobachtung größ�re Ab­
weichungen, so sind sie nach M a z z  u o 1 i mit Ausnahme jener unter ihnen, die 
die kleinste Abweichung besitzt, auszuscheiden. Auf die übrig bleibenden Beob­
achtungen wäre dasselbe Verfahren nach neuerlicher Berechnung des Genauigkeits-



·59 

maßes abermals anzuwenden; die§er Vorgahg \vär"e ·eventuell so· lange. zu wieder­
holen bis •. . keine Beobachtung mehr _nach der g�kennzeichneten Regel au�zu-
scheiden ist."') 

. 
Ch a u  v e n e t  hält einen in gewissem Sinne entgegengesetzten Vorgang 

ein. Wird die größte Abweichung betrachtet, so sollte sie bei, Piner dem 
G a u  ß'schen Gesetz entsprechenden Verteilung derart li�gen, daß. die Wahr-

scheinlichkeit für das Auftreten noch größerer Ab\veichungen -21 , die Wahr-
1 . 1t 

scheinlichkeit für das Auftreten kleinerer Abweichungen l - -2 beträgt„"') Ist OA1 . n 

die =größte Abweichung, so ist durch A1 eine Parallele zur Ordinatenachse ':;:u 
ziehen, die die Kurve <I> (h v) in B1, ihre Asymptote in l;_ schneidet. Ist nun 

B1 C1 <-1- = US, so ist die Beobachtung mit der Abweichung OA1 auszu� 2 1t 
scheiden. Auch da� Ch au  v e n e t' sehe Verfahren wäre nach neuerlicher Berech­
nung des. Genauigkeitsmaßes fortgesetzt auf die übrigbleibenden B�obachtµnget) 
anzuwenden. Sind in Abb. ·S 0 A1, 0 A�, 0 A3 • • •  die Abweichungen der �eob­
acqtungen »lc, >2_c, de . . „ _so wäre n�ch dem Verfahren von Ch a u v e n e't 
nur > 1 i im ersten Gange auszuscheiden. Nach dem Verfahren von l\h z z u  o 1 i 
würde hingegen außer der Beobachtung » l « noch die Beobachtung »2 < gleich 
i� ersten Gange auszuscheiden sein, die bei dem Ch a u  v e n e t'schen Verfahren 
�öglichenvelse im zweiten Gange fallen würde. Das Verfahren von M a z z u  o 1 i 
1st daher jedenfalls das schneller zum Ziele 'führende; :in den meisten Fällen 
erweist es. sich auch als das strengere. Beide Ausscheidungsmethoden sind in­
soferne einigermaßen willkürlich, als das eine einzig jenes äußerste Gebiet be­
trachtet, in dem eine und nur eine Abweichung liegen sollte, das andere hin­
wieder einzig und allein der größten Abweichung ihr Augenmerk zm�endet. 
Immerhin bilden. diese Verfahren oftmals Mittel die Genauigkeit der Resultate 
zu verschärfen. 

In den vorliegenden Betrachtungen wurde nur eine Seite der Anwendung 
der Fehlertheorie in der Meßtechnik besprochen, die Anwendung bei direkten 
.Messungen. Sie liefert hier die Kriterien · für .die Genauigkeit der verwendeten 
Apparate und der erzielten Ergebnisse. Bei Anwendung von Ausscheidungsregeln 
vermag sie die Genauigkeit der erzielten Ergebnisse auch um Weniges zu steigern. 
Der Hauptwert der Fehlertheorie für die Meßtechnik liegt aber darin, daß sie 
die wissenschaftliche Grundlage jenes Rechenverfahrens bildet, das bei über­
schüssiger Zahl jndirekter Beobachtungen angewendet werden muß, um die 
Widersprüche zwischen den Ergebnissen der einzelnen Beobachtungen zu b�­
s·eitigen. Dieses Verfahren ist die Ausgleichungsrechnung nach der Methode der 
kleinsten Quadrate, die vor nicht viel mehr als einem Jahrhundert von Ga u ß  
erfunden wurde und heute einen eigenen Zweig der angewandten

. 
Mathematik bildet. 

*) Vergl. C zu b er, Jahresberichte der deutschen Mathematikervereinigung-. 1899. w e J J j 5 c h 
Theorie und Praxis der Ausgleichungsrechnung. Wien und Leipzig, 1909. c r a 0 z, Lehrbuch de; 
Ballistik. Leipzig, 1910. 

**) 0Vergl. ebenfalls Ciuber, Wellisch, Cranz. 
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Fachgru ppe für Verm essungswesen im 
Ö sterreich ischen I n gen ieu r- u nd Arch itekten-Vereine 

i n  Wien. 
Zur Förderung spezieller Fachinteressen haben sich im > Ö s te r r e i ch i schen  

I n g e n i e u r- u n d  A r c h i t e k t e n - V e r e i n e «  innige Vereinigungen, F a c h­
g r u p p e n , gebildet : Fachgruppe der Bau- und Eisenb ahn-Ingenieure, der 
Maschinen-Ingenieure, der Berg- und Hüttenmänner, eine solche für Architektur 
und Hochbau, für Chemie, für Elektrotechnik usw. , welche durch regelmäßige 
Versammlungen und Vorträge während der Session in den Wintermonaten, durch 
Exkursionen zum Zwecke der Besichtigung von Objekten der speziellen Fach­
richtung, durch Pflege des geselligen Verkehres usw. das angestrebte Ziel zu 
erreichen streben. 

Die Anregung zur Gründung einer > F ac h gr u p p e  f ü r V e r m e s su n g s­
w e s e n «  ist vom bekannten Fachmann auf geodätischem Gebiete, dem Ober­
inspektor der Eisenbahnbaudirektion A. T i  c h y, im März 1 9 1 3 ausgegangen .  Es 
wurde der nachfolgende Aufruf zur Gründung einer Fachgruppe vom Sekretariat 
des Ingenieur- und Architekten-Vereines an seine Vereinsmitglieder versendet : 

L e i t s p r u c h :  

Wer der Zukunft über läßt, was d i e  Gegenwart 
leisten kan n,  macht Gegenwart und Zukunft ärmer: 

Während auf allen Spezialgebieten technischen Schaffens sich eine erfreul iche, j a  
häufig epochal e,  fortschrittliche Entwicklung bemerkbar macht, beharren d i e  Zustände 
jener Vermessungsprax is, welche allen Arten von bautechnischer Projektsverfassung und 
Bauausführu n gspraxis die notwendigen Grundlagen für eine sichere räumliche Orientierung 
zu l iefern hat, schon seit sehr lange her in Stagnation ; obwohl n icht gesagt werden 
darf , daß da  kein Fortschritt gemacht, sondern nur, daß er leider n icht m itgemacht wird .  

Das i s t  e i n  Zustand, w i e  er n icht sein sollte u n d  von welchem doch n icht be· 
hauptet werden kann,  er  sei einer zie lbewußt radikalismuslosen Remedur weder bedürftig, 
noch zugänglich. 

Zweck der Fachgruppe wäre, das Wissen und Wollen einer Anzahl von einzelnen 
genug weitblickenden Vereinskollegen, welche am fortschrittlichen Gedeihen auch dieses 
Spezialzweiges technischer Befätigung ein nüchternes Interesse haben, zu kräftigem 
Können zu vereinigen ; im Wege sachl icher Erörterung vor allem die wahren Ursachen 
klarzustelle11 , warum eigentlich der Zustand ein solcher ist ; dann erst die geeigneten 
.\litte! zur schrittweisen Verbesserung desselben zu erw�igen ; ferner auf das allgemeine 
Interesse der sich für die Sache besonders auch vom technisch-wirlschaftl ichen Stand­
punkte interessieren sollenden Fachkreise anregend und richtunggebend e inzuwirken ; 
um schließl ich zu erreichen ,  daß alle produktiven Fähigkeiten n icht, wie bisher, taube 
Blüten treiben , sondern sich mit den gewiß nicht mangelhaft vorhandenen, doch meist 
latenten rezeptiv_en Fähigkeiten zu ersprießlicher Befruchtung der Praxis i m  fortschritt­
l ichen Sinne zusammenzufinden . 

Von keiner einzigen der bestehenden verschiedenen Fachgruppen kann gewärtigt 
werden, daß sie sich jemals als Heimstätte der Fortschrittspflege auf vermessungs­
technischem Gebiete bewähren könnte. Denn schon der Umstand,  daß es im Vereine eine 
erkleckl iche Anzahl  von Fachgruppen gibt, ist ein Argument für die Notwendigkeit einer 
gehörigen Spezi :l l isierung der verschiedenen tachtechnischen Gebiete. 

N i cht völlige Vermessungsmeister sollen es sein, die ich für eine solche Fach­
gruppe zu gewinnen trachte ; denn solcher gibt es überhaupt kaum zwanzig und daher 
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wäre meine AbsiCht im ·vorhinein a ls undurchführbar feststehend . Es handelt sich vor 
allem um Klarstellung der Ursachen, warum just aut diesem technischen Spezialgebiete 
der Fortschritt so ganz und gar n icht gedeihen wil l .  Das ist .ein Problem, zu dessen 
Lösung nur von akademisch gebildeten Technikern mit durchdringendem Verstand 
schätzenswerte Beiträge zu gewärtigen sind. Durchdringender Verstand ist Hauptsache, 
individuelle Fachrichtung oder gar Vermessungsmeisterschaft Nebensache. 

Somit wirbt nunmehr der gefertigte Initiator, in  wohlverstandenem Interesse der 
Sache, vorerst um die zur eventuellen Anmeldung an zuständiger Stelle des Vereines 
unerläßlich notwendigen mindestens zwanzig Unterschriften . Das weitere wird sich dann 
hoffentlich schon von selbst ergeben . Oder vielleicht auch n icht ? Letr.teres wäre zwar 
trostlos, aber für die Sache doch immerhin n ichts weniger als wie ein Verschulden des 
Gefertigten. · 

W i e n, im März 1 9 1 3 . A. Tichy. 

Jene Vereinsmitglieder, welche sich für die Gründung einer derartigen Fachgruppe 
interessieren, werden gebeten, ihren Namen in dem im Sekretariate aufliegenden Bogen 
einzutragen oder das vorliegende Schreiben mit einer diesbezüglichen Erklärung unter: 
fertigt dem Vereine zuzumitteln. 

Der Sekretär : 
Ing. F. Wzllfort. 

Der Aufruf hatte den erhofften Erfolg-, der Initiator Oberinspektor A. T i  c h y 
war in der Lage, dem Präsidium des Vereines die Anmeldung der Fachgruppen­
bildung zur Kenntnis zu bringen, und bei einer Zusammenkunft der Interessen ten 
konnte bereits ein Ausschuß,  bestehend aus Prof. D o 1 e z a 1, Oberingenieur 
H a s s  a und Oberinspektor T i  c h y, gewählt  werden, der ini t  den vorbereitenden 
Arbeiten für die Konstituierung der Fachgruppe betraut wurde. 

Am 1 5. Oktober 1 9 1 3  wurde nun die >F a c h gr u p p e  fü r V e rm e s s u n gs­
w e s e n •  konstituiert und die Versammlung wählte einen Geschäftsausschuß, b�­
stehend aus sieben Mitgliedern : 

Hofrat .Professor Eduard D o 1 e z a 1 als Obmann,  
Direktor Josef S a  1 i g e r  als Obmann-St�llvertreter, 
Professor Dr. Theodor D o k u 1 i 1, -
Oberingenieur Adolf H a s s  a , 
Bauinspektor Richard K. L a n g e r, 
Oberinspektor Anton T i -c h y, 
Staatsbahnrat Franz Z e 1 i n k a, 

wobei die Herren H a  s s. a die Stelle eines Schriftführers uncf L a  n g·e r die Funktion 
eines Kassiers übernahmen. 

Di.e . Fachgruppe nahm alsbald ihre Tätigkeit au( ;  der Mitgliederbeitrag 
wurde mit 2 K jährlich festgesetzt, die Entsendung von Mitgliedern · i ii ver­
schiedene Ausschüsse : Zeitungs-, Wettbewerbungs-, Bibliotheks-Ausschuß -usw. 
sowie in das Schiedsgericht wurde durch Wahl · vollzogen und der Geschäftsaus� 
schuß bemühte sich, durch Verhandlungen und Beschlußfassungen über technische 
Fragen, _über Angelegenheiten,  welche das Standesinteresse betreffen durch Vor-' bereitung von Berichten, über welche in den Versammlungeß" berichtet wurde 
usw.,  den satzungsmäßigen Zweck zu fördern. Der Obmann nahm als Mitglied . 
des Verwaltungsrates an dessen -eeratungen teil .  

/ 
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_ D i e  Fachgruppenversam mlungen wurden währe n d  der Vereinssession regel. 
mäßig abgehal ten und erfreuten sich von Sei te der Mitgl ieder eines regen Be­
suches und die Fachgruppenleitung hatte erfreul icherweise Gelegenheit,  in den 
Monatsversam_mlungen bei ihren Vorträgen i m mer e ine größere Zahl Gäste zu 
begrüßen. 

Aus dem folgenden Verzei chnisse der abgehaltenen Vorträge kann man die 
Themen en tnehm en,  welche eine fachmännische Behandlung gefunden haben . 

J a h r  1 9 1 3 . 
9. Dezember. Hofrat Prof. E .  D o 1 e z a 1 :  Simon Stampfer, sein Leben  und sein 

Wirken.  
J a h r  191 4 .  

1 9. Jänn er. Ing. Karl L i  n s b a u e  r :  Neukonstruktion des Sondi er-Tachygraph e n  
System Reich-Ganser. 

9. Februar. Prof. Dr.  Theodor D o k u  1 i l :  Georg Reichenbach und sein tech nisches 
Wirken . 

2 .  März. (gemei n schaft l .  m i t  der Fachgruppe der Bau- und Eisen bah n-Ingenieure, 
Oberi nsp. Ing. A n t .  T i  c h y :  R ationel le  Vorgänge der Absteckung be­
deutend langer Eisenbahn-Tunnels .  

27. April .  K. u .  k . . Major Leopold A n d r e s :  Über d ie  geodätischen  und astro 
nomisch en Arbeiten des k .  u .  k .  l\l i l i tärgeographischen Institutes. , 

30. November. Agrarinspekt. Karl K o 1 b e :  Die technischen Arbeiten bei den 
agrarischen Operationen.  

J a h r 1915. 
1 1 .  Jän ner. Se.  Magnif. Rektor Prof. Dr. R i chard S c  h u m a n n :  Über Lotstörungen 

u n d  A nwendung auf die Absteckung langer Tunn els. 
' 

l :- Februar. Hofrat Dr. Ludwig K u s m i n  s k y :  Die k. k .  N ormal-Eichungs­
Kommission in Wien und ihre Tätigkei t . · 

1 2. März . Berich t über die A u fgaben u n d  Ziele  des n euen Ausschusses für die 
technisch-wirtsch aftl ichen Staatsnotwendigkei ten . 

1 2. April. Prof. Dr. Kaspar W e i g e 1 :  Über Distanzmesser. 
6. Dezember. Bauinspekt .  Ing. Siegmund W e 1 1  i s c h :  Der Stephansturm in Wien 

in geodätischer Beleuchtung. 

J a h r 1 916. 
10. Jänner. Prof. Dr. Hans L ö s c h n e r : Über Telemeter. 

Auch Exkursionen wurden von der Fachgruppe _veranstal tet und: zwar : 
· 1 .  Am 1 8. März 191 5  wurde die  k .  k. Normal-Eichungskommission des 

l\'l i�isteriums für öffentliche Arbeiten, Wien · I I ,  Allierten�traße 1,  qesucht . Ho�rat 
Dr. L. K u  s m i n s k y und mehrere Beamte der Anstal t erlä�terten die lehrreichen 
Einrichtungen , die zur Prüfung und Eich�ng der verschi�tl�nen Meßgeräte un�· 
sonstigen interessanten Apparate Verwendung finden . 

. 2 . Am 1 7. Mal 19 15 nach Klosterneuburg, um den S o n d i e r - T a c h y ­
g. r a p h e n, System R e i c h - Ganser, i n · Funktion . -zu sehen, wobei der Strom-· 
batidirektor R .  R e i c h  mit einigen Ingenieuren . seines _Amtes die konstruierten. 
Instrumente, das erste und das. verbesserte, . jetzt in· Österreich und auch in. 



Ungarn i n  Verwendung stehenqe Modell vorführte und be i der Aufn ah me r o n  
Fl ußprofil en an d e r  Donau demonstrierte. 

Beide Exkursionen waren s_ehr .. gu t besucht und , erregten in hohem Maße 
das In teresse der Tei lnehmer. 

· 
D i e  T�iticrkeit des ersten Geschäftsausschusses wurde m i t  6 . .März 1 9 1 6  abge-� . ' . 

schlossen ; an d iesem Tage wurde in einer Fachgruppenversamm lt.tng ein kurzer 
Tätigke i tsberich t vom Obm ann ers tattet . 

Die .Zahl der Mitgl ieder beträgt . 4 7 ;  das Vermögen · det Fachgruppe beträgt· 
2 1 1 ·37  K. 
· -. .„ ·. Der Oqman n sprach den Ausschüßmitg-liedern den :Oank für ih�e ·M itwirkung 

aus, hob insbesondere die  verdienstvoll� Tätigkeit des Schriftfü hrers und. Kassiers 

h ervor, die i n  tadelloser Weise ihre Pflichten erfüU ten. Besonderer Dan.k wurde 
dem Oberinspektor A. T i  c h y u n d  Oberingenieur K. H a s s  a für d ie Spenden 

ausgesprochen, durch welche der Vereinssäcke! eine namhafte S tärkung erfahren hat. 

Der erste , Geschäftsausschuß der Fachgruppe konnte mit Befriedigung au f 
die Erfo lge seiner Tätigkeit in  der abgelaufenen Funktionsperiode zurückbl icken . 

Die satzungsm äßig durchgeführten Neuwahlen des neuen G eschäftsausschusses 
l i eferten folgendes Ergeb'nis : 

-
-

Oberi nspektor Anton T i  c h y, Obmann ; 

· · ·. Hofrat Prof. �duard D o l e z f\ 1, Obmann-Stellvertreter, 
Professor Dr. Theodor D o k u l i l ,  
Oberkommissär Leopol d  E i s e n s t ä d .t e r., 
Ober-Staatsbah nrat  Dr. Max P e r  n d t ,· 
D irektor Josef S a  1 i g e r, 

, . Baurat Si.�gmund W e 1 I i s c h . 
. Wfr Z\\;eifeln ·ni�h t, daß auch . der · neue Ausschuß sich · mit Lust und Liebe 

den Aufgaben . der Fachgruppe widmen wird, u111 sie in der · Folge :· zur -ersp rieß-
lichen _ rätigkei t .zu . Ie.i t�_n . • . · 1 , . - .  . . • 

• 

Zum Schlusse mäg ganz besonders hervÖrgehob�ri. werden, daß die F a c h-· 
g r u p p e fii r V e r  m e s  s u n g s w e s  e n bei ihre n  Veranstaltunge�· i_mmer z;hl�e.i che . 

Gä�!e aus �em �reise. · der Wiener k. k. Vermessungsbeamten begrüßen _kon nte � 

Es waren stets clie General4irektion des · Grundsteuerkatasters, das Triangulierungs-. 
u n d  Kalkülbureau, d as lithograph ische Institut, die Ne�verm essungs�bte'ilung der 
n :�ö. Fiß-anzlandesdirektion usw. : ver:treten: · _ 

In der F a c h g r u p p e  -rü ·r - v ·e r in e s s u ri g·s w e s e n  sirid für äie Geom eter 
Niederösterreichs jene Vo.r tr�g-e wieder ins Lebei1 _ getreten, · wel<;"he seinerzeit im . 
Rahmen der -Veranstal tungen des Vereines der k. k. Vermesstingsbea�ten von · 
dessen früherem Obmanne eingeführt-- -und i n  den Räumen der Technischen Hoch­schule in  Wien . du_r�� Jahre rege,mäßjg abgehalten worden s ind.  
. 

Die F a t.h g r u p p e  fü r V e r ni e.s s � n g s w e sJe n- Wird iu-th in der Folge 1hre�
h 

Fac�gen�ssen aus der staatlichen Geometerscha ft gerne Gelegenheit bieten , 

;�n�il:;n . 

'�cjihchen �onatsv ers;im IiiJu��en 

•

und •. sonstigen 

. 

V �ranstaltungen �eil-
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Goldene Medaille Pariser Weltausstellung 1900. 

1111 111 

Telephon N r .  55.595 k„ u„ ke Hofmechaniker Telephon Nr.  55. 596 

k. k. han d e lsger ichtl ich bee ideter Sachverstän o i g e r  
Lieferanten des k .  k .  Katasters, der k. k .  Ministerien etc. 

N, V artmanngasse 
(zwischen Wiedener Hauptstraßse Nr. 86 und 88) 

Theodolite 
Nivellier · Instrumente 

mit 

optischem Distanzmesser 

M e ssti s c h e  

Perspektivlineale 
etc. etc. 

unter Garanti e bes
.
ter 

Ausführung und 

genauester Rektifi­

kation. 

empfehlen 

u n d  Meßbänder 

Präzisions„ Reisszeuge 
und 

a l l e  geodätischen Instrumente 
und 

Meßrequisiten 
etc. etc. 

Alle gangbaren 

Instrumente stets 

Illustrierte Kataloge g1·atis nnd um gehend„ 

Re Pa ratu ren . . bestens und schnellstens, · . 
(auc h  an I nstrumenten fremde r  Provenienz). 

Bei Bestellung·en und Korrespondenzen an die hier inserierenden Firmen bitten wir, sich immer 

auch auf unsere Zeitschrift berufen zu wollen. · 
Eigentum und Verlag des Vereines. - Verantwortlicher Redakteur : Johann Wladarz in Ba<len. 
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